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Bedarf an Lärmminderung auf Zeit 

Sportveranstaltungen, Volksfeste und Open-Air-Konzerte 
sind Beispiele für potenzielle Konflikte zwischen den Wün-
schen der Initiatoren nach mehr, lauteren und längeren Ver-
anstaltungen einerseits sowie dem berechtigten Ruhebedürf-
nis der unbeteiligten aber betroffenen Anwohner in der 
Nachbarschaft [1]. Temporär auftretender Lärm führt also 
zweifellos zu akustischen Belastungen und Belästigungen. 
Ähnliches gilt für Baustellen, wobei hier mitunter bereits 
primäre Minderungsmaßnahmen wie leisere Baumaschinen 
oder eine geschickte Logistik eingeplant und umgesetzt 
werden. Sekundäre Schutzmaßnahmen kommen aus techni-
schen oder Kostengründen überaus selten in Betracht. In 
dieser problematischen Situation stellen Lärmschutzele-
mente aus Folien und Membranen, wie z.B. in Abb. 1 darge-
stellt, eine Alternative zu den bekannten Wänden aus Beton, 
Holz oder Metall dar. 

         

Abbildung 1: Ausgestaltungen von aufblasbaren Lärm-
schutz-Elementen als Stellwand oder Teilkapsel (Skizze) 

Schallbeugung und Schalldämmung 

Der Stand der Technik zu Lärmschutzbarrieren berücksich-
tigt derzeit überwiegend den Parameter Schallbeugung. Die 
zugehörigen Normen und Richtlinien [2,3] beinhalten Hin-
weise und Rechenmethoden und greifen dabei auf die geo-
metrische Konstellation von Sender, Übertragungsweg und 
Empfänger zurück. Die Schalldämmung der Wandelemente 
wird lediglich mit Verweisen auf Mindestwerte eingebun-
den, die experimentell oder rechnerisch nachzuweisen sind. 
Diese Mindestwerte liegen jedoch für leichte Abschirmun-
gen im Allgemeinen zu hoch, um überhaupt in Betracht zu 
kommen. Die Schalldämmung leichter, einlagiger Folien 
folgt dem Massegesetz und erreicht demnach vergleichs-
weise geringe Werte. Die in Abb. 2 illustrierte Abhängigkeit 
zwischen flächenbezogener Masse und bewertetem Schall-
damm-Maß verdeutlicht dies im Vergleich zur “Idealkurve“. 
Es stellt sich nun die Frage, ob etwa ein Rw von 15 dB für 
eine 1 kg/m² leichte Membran für Schallschirme unter übli-
chen Einsatzbedingungen bereits ausreichend sein können.  
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Abbildung 2: Messtechnisch bestimmte Relation zwischen 
flächenbezogener Masse und bewertetem Schalldämm-Maß 
für verschiedene Membran- und Plattenmaterialien. 

Eine Antwort ist nur im Kontext mit der o.g. geometrischen 
Konstellation (Anteil der Schallbeugung) möglich. Anderer-
seits geht es aus praktischer Sicht darum, für den temporären 
Lärmschutz möglichst einfache Konstruktionen hinsichtlich 
Aufbau, Montage usw. anzubieten, da sie nur dann eine 
nutzbare Alternative darstellen. Eine Variante, die beide An-
sprüche berücksichtigt, bilden zweischalige und damit auf-
blasbare Membran-Elemente. Deren Schalldämmung (ohne 
und mit Hohlraum-Füllung) ist beispielhaft in Abb. 3 wie-
dergegeben. 
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Abbildung 3: Gemessene und berechnete Schalldämmung 
eines zweischaligen Membranelementes (2 Membranen mit 
je 0,95 kg/m², 200 mm Schalenabstand, fallweise poröse 
Absorberfüllung), [4]. 

Rw 24 dB Rw 17 dB
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Die Kurven zeigen, dass auch diese Elemente nur wenig 
gegen die Bässe zeitgemäßer Musikereignisse ausrichten 
können. Allerdings steigt die Schalldämmung erwar-
tungsgemäß mit der Frequenz an und lässt damit für viele 
praktische Lärmsituationen Linderung erwarten. Auch 
die Berechnungsgenauigkeit der Kombination von Beu-
gung und Dämmung ist brauchbar, wie der Vergleich von 
Messung (in einem Halbfreifeldraum) und Rechnung mit 
und ohne Abschirmung in Abb. 4 belegt.  
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Abbildung 4: Gemessene (rot, blau) und berechnete 
(orange, grün) Schalldruckpegel mit und ohne eine im Halb-
freifeld eingebaute zweischalige Membrankonstruktion mit 
2 m Höhe. 

Zur Ermittlung der Immissionspegel in Bild 4 mit und ohne 
Abschirmung wurden für zwei Anregungspositionen an 
jeweils 11 Mikrofonpositionen die Schalldruckpegel im 
Halbfreifeldraum ohne und mit Abschirmung bestimmt. Alle 
Anrege- und Mikrofonpositionen lagen dabei in einer Ebene 
senkrecht zur Abschirmung in unterschiedlicher Höhe über 
dem Boden. Emittent war eine Vergleichsschallquelle. Für 
die zweischalige, unbedämpfte Membrankonstruktion wurde 
ein bewertetes Schalldämm-Maß von Rw = 22 dB ermittelt.  
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Abbildung 5: Separate Darstellung der rechnerisch be-
stimmten Immissionspegel infolge Schallbeugung und 
Schalldämmung (Transmission) sowie als kombinierte Wir-
kung beider Anteile. 

Das verwendete Berechnungsprogramm dient auch der Er-
läuterung des Zusammenhangs von Beugung und Dämmung 
nach Abb. 5 (Beispiel: 3 m hohe Membran-Stellwand). Zu 
beachten ist hier die besondere Skalierung der x-Achse, um 
einen großen Wertebereich der flächenbezogenen Masse 
einzubeziehen. Der Beugungsanteil bleibt dabei konstant, 
während der transmittierte Anteil und natürlich auch das 
resultierende Gesamtergebnis von der flächenbezogenen 
Masse abhängen. Zwei Punkte sind auf der roten Kurve, die 
den theoretischen Fall vernachlässigbarer Schallbeugung 
wiedergibt, markiert. Bei dem mit ‚Gleichstand’ beschrifte-
ten Punkt sind Beugungs- und Transmissionsanteil gleich 
groß. Bei der hier vorhandenen Geometrie tritt dieser Fall 
bereits bei ca. 0,5 kg/m² ein. An der mit ‚Beugung domi-
niert’ bezeichneten Markierung liegt der transmittierte Anteil 
bereits 10 dB unter dem Anteil infolge Schallbeugung, so 
dass also die Transmission ab einer flächenbezogenen Masse 
von ca. 1 kg/m² für die gesamte Abschirmwirkung unerheb-
lich ist. In Erinnerung an die ‚empfohlenen Mindestwerte’ 
erweist sich eine starre Festlegung von unteren Grenzwerten 
für die flächenbezogene Masse als unnötig und unbegründet. 
Selbst wenn für andere, z.B. höhere Lärmschutzelemente das 
Verhältnis von Schallbeugung und daher erforderlicher 
Schalldämmung resp. Flächenmasse anders ausfällt, bleibt 
das Resümee, besser fallspezifisch eine Auswahl und Opti-
mierung vorzunehmen, bestehen. 

Zusammenfassung 

Um durch Abschirmmaßnahmen eine möglichst hohe Wir-
kung bei kleinem Aufwand zu erreichen, ist eine individuelle 
Konzeptionierung des Schallschutzes für jede Baustelle 
notwendig. So sollten Lärmszenarien schon im Planungssta-
dium abschätzbar sein, um sich für bestimmte Abschirmkon-
struktionen und -variationen zwischen Stellwand und Kap-
sel, sowie zwischen globalem oder lokalem Konzept zu 
entscheiden. Zur verfügbaren Palette an Möglichkeiten zäh-
len insbesondere leichte aufblasbare Abschirmelemente.  
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